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Liebe Leserinnen  
und Leser,
 
die neue Datenschutz-Grundverord-
nung hat viele von uns die vergan-
genen Monate beschäftigt. Vereine, 
Unternehmen und auch Privatpersonen, 
die einen Blog oder eine Internetseite 
betreiben, müssen seit dem 25. Mai im 
Umgang mit Daten viel mehr beachten 
als früher. Auch die Pflege, in der jeden 
Tag viele sensible Daten gesammelt 
werden, ist betroffen. Wie wir uns 
vorbereitet haben und welche Ände-
rungen es gibt, lesen Sie ab Seite 14.

Unsere Auszubildenden sind die drin-
gend benötigten Fachkräfte von mor-
gen. Einige von ihnen werden sich zu 
Führungskräften entwickeln. Deshalb 
wird nicht nur theoretisch gelehrt, son-
dern für fünf Wochen bereits während 
der Ausbildung ganz praktisch geleitet – 
und zwar ein Wohnbereich. Mehr dazu 
lesen Sie auf den Seiten 8 und 9. 

Und zum Schluss noch ein Hinweis in 
eigener Sache: Ab sofort wird unser 
Magazin häufiger erscheinen. Statt 
zwei Ausgaben sind für das kommende 
Jahr vier Ausgaben geplant. Die nächste 
erhalten Sie bereits im September in 
allen Hauptstadtpflege Häusern, bei der 
Ambulanten Krankenpflege und in allen 
anderen Vivantes Einrichtungen.

Ihnen viel Spaß beim Lesen und einen 
schönen Sommer!

Herzlichst Ihr

Editorial

Dr. René Herrmann
Geschäftsführer

04	 Mein Berlin  
Kiezspaziergang mit Petra Schaffert 
und Stefanie Jahn

08	 Hauptstadtpflege aktuell  
Selbstbewusstsein tanken:   
Azubis leiten einen Wohnbereich

10	 Aus den Häusern  
u. a. Blumen zum Weltfrauentag, 
Integrationsgarten Jungfernheide, 
Unser kleiner Igel Horst 

14	 Recht 

Datenschutz-Grundverordnung – 
Rechte der Bewohnerinnen und 
Bewohner gestärkt

16	 Titelthema  
Alte Hausmittel – Vorsorgen, 
lindern, schützen

22	 Reise  
Das Gute liegt so nah – Rheinsberg 
in Brandenburg

24	 Gerontopsychiatrie  
Angehörigenstammtisch 
ermöglicht wertvollen 
Informationsaustausch 

26	 Wohnen  
Vintage-Liebe: Alte Möbel in  
hippen Großstadt-Buden

28 	 Gesundheit  
Tabuthema? Inkontinenz

30	 Unterhaltung 

Für Sie gelesen – Unsere Buch-
Empfehlungen für einen genuss-
vollen Sommer

Titelthema: Alte Hausmittel	 Seite 16 
Vorsorgen, lindern, schützen

Rheinsberg� Seite 22

Seite 24
CD-Tipp 

auf 
Seite 30!
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HAUPTSTADTPFLEGE 
 Stationär und ambulant – in Berlin immer in Ihrer Nähe

Haus Sommerstraße K 
Sommerstraße 25 c
13409 Berlin

Tel. (030) 497 690 325 62
Fax (030) 497 690 325 80

Haus Teichstraße 
Teichstraße 44
13407 Berlin

Tel. (030) 417 275 2511
Fax (030) 417 275 2512

Haus John-F.-Kennedy 
Alt-Wittenau 90 – 90 a
13437 Berlin

Tel. (030) 322 926 400
Fax (030) 322 926 490

Haus Dr.-Hermann-Kantorowicz
Schönwalder Straße 50 – 52
13585 Berlin
Tel. (030) 355 300 70
Fax (030) 355 300 77

Vivantes Ambulante 
Krankenpfl ege GmbH 
im Haus Ida-Wolff
Juchaczweg 21
12351 Berlin
Tel. (030) 130 14 30 90
Fax (030) 130 14 37 68

Vivantes Ambulante 
Krankenpfl ege GmbH 
Standort Kaulsdorf
Myslowitzer Straße 49
12621 Berlin
Tel. (030) 130 17 28 52
Fax (030) 130 17 28 54

Vivantes Ambulante 
Krankenpfl ege GmbH 
Standort Reinickendorf
Alt-Wittenau 91
13437 Berlin
Tel. (030) 130 11 18 22
Fax (030) 130 11 18 25

Haus Jahreszeiten
Büschingstraße 29
10249 Berlin
Tel. (030) 847 119 122
Fax (030) 847 119 141

Haus Jungfernheide
Schweiggerweg 2 – 12
13627 Berlin

Tel. (030) 367 023 301 00
Fax (030) 367 023 301 09

www.vivantes-hauptstadtp� ege.de

Haus Ernst Hoppe
Lanzendorfer Weg 30
14089 Berlin
Tel. (030) 365 05 57
Fax (030) 365 05 47

Haus Seebrücke
Am Maselakepark 20
13587 Berlin
Tel. (030) 550 051 150
Fax (030) 550 051 180

Haus Leonore
Leonorenstraße 17– 33
12247 Berlin
Tel. (030) 779 33 03
Fax (030) 779 33 04

Haus Louise-Schroeder 
Westphalweg 1
12109 Berlin
Tel. (030) 701 941 13
Fax (030) 701 941 11

Haus Wilmersdorf
Berkaer Straße 31– 35
14199 Berlin
Tel. (030) 832 242 200
Fax (030) 832 242 230

Haus Ida-Wolff K
Juchaczweg 21
12351 Berlin
Tel. (030) 130 14 98 01
Fax (030) 130 14 98 09

Haus Weidenweg
Weidenweg 42
10249 Berlin
Tel. (030) 422 035 10
Fax (030) 423 035 48

K Inklusive Kurzzeitp� ege
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R uhig, klein, grün.“ Lange nachdenken muss Stefanie Jahn nicht, wenn sie beschreiben 
soll, was ihr an Spandau am besten gefällt. Mit ihrer Kollegin Petra Schaffert zeigt sie 
uns die Spandauer Altstadt. Die beiden Frauen arbeiten in der Heimverwaltung und 
sind Spandauerinnen von Geburt an und aus Überzeugung. Außerhalb Spandaus habe 

sie noch nie gelebt oder gearbeitet, sagt Petra Schaffert. Die familiäre Atmosphäre zieht sie den als 
laut und anonym empfundenen Stadtvierteln im Zentrum vor. Wenn sie einmal von hier wegzie-
hen sollte, dann noch weiter ins Grüne, ist sich auch Stefanie Jahn sicher. Beim Kiezspaziergang 
können wir uns selbst davon überzeugen, dass es im gerne belächelten Spandau an nichts fehlt. Auf 
die Frage, wann sie denn eigentlich „nach Berlin reinfahren“ müssen, um Besorgungen zu machen, 
entgegnen die beiden dann auch lachend: „Na eigentlich nie!“ 

Text: Arthur Molt, Fotos: Christian Reister

Unser Spandau

Petra Schaffert und Stefanie Jahn 

Am Modell stecken die beiden Mitarbeiterinnen 
unsere Route durch die Altstadt ab. Im 
Hintergrund ist das Gotische Haus zu sehen. 
Die Ausstellungen des stadtgeschichtlichen 
Museums im Innern kann Petra Schaffert (r.) 
uns nur empfehlen. 

Den Spandauer Markt  
kennen die meisten 
Berliner nur im Advent,  
wenn hier der Weihnachts-
markt aufgebaut ist. Petra 
Schaffert kann sich noch  
an die Zeit erinnern, als  
hier der Zentrale Omnibus- 
bahnhof Spandaus war.

Die Nikolaikirche ist eine der ältesten 
erhaltenen Kirchen in Berlin. Im 
benachbarten Museum „Spandovia 
Sacra“ können Besucher mehr über 
die Reformationsgeschichte erfahren. 

4  5
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Florida Eis aus 
Spandau ist je-
dem Berliner ein 
Begriff. Weil sich 
vor dem firmen-
eigenen Eiscafé in 
der Altstadt me-
terlange Schlan-
gen gebildet 
hatten, wurde 
vor dem Rathaus 
eine großzügige 
Zweigstelle einge-
richtet, erzählen 
uns die beiden 
Mitarbeiterinnen. 

Vom historischen Markt in der Altstadt zum 
Wochenmarkt vor dem Rathaus. Für Stefanie 
Jahn die beste Strecke für eine Einkaufstour an 
sonnigen Tagen. 

In der Zitadelle Spandau steckt mehr 
als ein bekannter Veranstaltungs-
ort für Konzerte. Zum Beispiel eine 
Kunstschule für Kinder. Petra Schaf-
fert nutzt das pädagogische Angebot 
für ihren Sohn. 

„Ich kann mich noch 
erinnern, wie am Rat-
haus Spandau die U-
Bahn eröffnet wurde. 
Das war eine Sensa-
tion. Jemand hatte so-
gar ein Lied gedichtet. 
Petra Schaffert

„Von meinem Balkon aus sind 
die meisten Konzerte in der 
Zitadelle gut zu hören. Mich 
stört das nicht. Ich freue mich, 
dass Leben vor dem Fenster 
ist.“ Petra Schaffert 

Das Café Millefiori gehört zu den Lieblingsorten  
der beiden Mitarbeiterinnen. Sie empfehlen 
besonders den Brunch am Wochenende. 

An der neu gestalteten 
Uferpromenade findet 
alljährlich das Spandauer 
Havelfest statt. Die beiden 
Spandauerinnen mögen vor 
allem das abschließende 
Feuerwerk. 

Zeigen Sie uns Ihren Kiez! 
Vorschläge an:   
judith.sefzik@vivantes.de 
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Wer in der Pflege arbeitet, trägt eine  
große Verantwortung. In den Häusern der 
Vivantes Hauptstadtpflege übernehmen 
Auszubildende für fünf Wochen eigenstän-
dig die Leitung eines Wohnbereichs. 

Text und Fotos: Arthur Molt

Hauptstadtpflege Aktuell

 
Selbstbewusstsein tanken:   
Azubis leiten einen Wohnbereich

Alicia Poweleit und Angelika 
Meissner haben einen guten 
Überblick über die rund 
dreißig Bewohnerinnen 

und Bewohner ihres Wohnbereichs und 
den Zeitplan fest im Blick. Den Dienst-
plan für ihre Arbeit im Haus John-F.-
Kennedy haben die Pflegeschülerinnen 
schließlich selbst geschrieben. 

Im Projekt „Azubis leiten einen 
Wohnbereich“ erfahren Pflegeschü-
lerinnen und -schüler im letzten 
Ausbildungsjahr, was es heißt, selbst-
ständig Arbeitsabläufe in der Pflege 
zu planen und durchzuführen. Im 
Institut für berufliche Bildung im Ge-
sundheitswesen (IbBG), der firmenei-
genen Ausbildungsstätte von Vivantes, 
bereiten sich die Azubis auf die fünf 
Projektwochen in den Einrichtungen 
der Hauptstadtpflege vor. Schichten 
werden eingeteilt und Zuständigkeiten 
wie Wundbeauftragte und Hygiene-
beauftragte zugewiesen. 

Angehörige mit im Boot
Die erste Woche sei nicht leicht ge-
wesen, muss Alicia Poweleit zugeben. 
In der zweiten Woche hätten sich die 
Pflegeschülerinnen und -schüler ihrer 
Klasse jedoch schon gut zurechtge-
funden. Lisa Maeting, freigestellte 
Praxisanleiterin im Haus John-F.-
Kennedy sieht das ähnlich. Alle Fach-
kräfte und die Azubis gehen das bei 

Vivantes inzwischen fest verwurzelte 
Projekt immer wieder mit großem 
Engagement an. Rund ein Jahr dauert 
die gesamte Durchführung inklusive 
Planung und Nachbereitung. 

Den Verantwortlichen für das Projekt 
ist es wichtig, die Angehörigen mit ins 
Boot zu holen. Zu Beginn konnten sie 
bei einem Infoabend mehr über das 
Projekt erfahren. Franziska Meyer zu 
Schwabedissen, die bei der Haupt-
stadtpflege das Projekt koordiniert, 
betont, dass die Qualität der Pflege 
während des Projekts gleichbleibend 
hoch ist: „Es sind immer ausreichend 
Fachkräfte in den Wohnbereichen 
anwesend, die die Azubis beaufsichtigen 
und begleiten.“ 

Wenn Angelika Meissner die Pro
jektwochen mit früheren Phasen  

ihrer Ausbildung vergleicht, schätzt  
sie vor allem die Möglichkeit, selbst  
die Initiative zu übernehmen: „Wir  
organisieren alles, wir sprechen uns  
ab. Das stärkt das Verantwortungs- 
bewusstsein.“ 

Übergang fällt leichter
Auch für Franziska Meyer zu Schwa-
bedissen liegt darin die große Stärke 
des Projekts für die Ausbildung ange-
hender Pflegefachkräfte. „Die Aus-
zubildenden sollen Selbstbewusstsein 
tanken.“ Für die Pflegeschülerinnen 
und -schüler stehen nach den Projekt-
wochen im Wohnbereich schon bald 
die Abschlussexamen an. Franziska 
Meyer zu Schwabedissen ist überzeugt, 
dass ihnen durch die Teilnahme am 
Projekt „Azubis leiten einen Wohnbe-
reich“ der Übergang zur Pflegefach-
kraft wesentlich leichter fällt. �

Fand das Projekt 
richtig gut: Angelika  

Meissner (r.)

„Wir organisieren 
alles, wir sprechen 
uns ab.“  Angelika Meissner

Hauptstadtpflege AktuellHauptstadtpflege Aktuell
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 Hauptstadtpflege Häuser

Blumen zum Weltfrauentag  

Das Eiscafé im Märkischen Viertel war spontanes Aus-
flugsziel von Bewohnerinnen und Bewohnern des Hauses 
John-F.-Kennedy. Unterwegs freuten sich alle über die vielen 
blühenden Blumen in den Vorgärten. Im Café angekommen, 
genossen die Seniorinnen und Senioren Kaffee und Kuchen 
oder Eis mit Sahne. Auf Kalorien wurde nicht geachtet, 
dafür schmeckte es allen zu gut. Neben dem betreuenden 
Dienst war es das Praktikanten-Team des Hauses, das den 
ersten Ausflug der Saison ermöglichte.

Neues Ausflugsziel für die Bewohnerinnen und Bewohner 
des Hauses Jungfernheide: In Kooperation zwischen der abw 
Berlin gGmbH und dem Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf 
ist die Erlebniswelt Tier und Natur im 
Volkspark Jungfernheide entstanden. 

Der Integrationsgarten möchte 
Menschen, die von Langzeitar-
beitslosigkeit oder gesundheit-
lichen Beeinträchtigungen 
betroffen sind, eine neue 
Arbeitsperspektive eröffnen. 
Besucherinnen und Besucher 
können Ziegen, Hühner und 
Meerschweinchen in begehba-
ren Gehegen hautnah erleben und 
streicheln. 

Eine besondere Aufmerksamkeit erhielten die 
Bewohnerinnen und Mitarbeiterinnen in den 
Hauptstadtpflege Häusern am Internationalen 
Frauentag. Die Seniorinnen genossen mit allen 
Sinnen Beauty- und Wellnessbehandlungen 
mit Handmassage, Maniküre, Frisieren und 
Schminken. Dazu wurden Sekt, Obst und Saft 
gereicht. Auch der Betriebsrat war unterwegs 
und überreichte den Vivantes Haupstadtpflege 
Mitarbeiterinnen zum Weltfrauentag Rosen.

 Haus Jungfernheide 

Integrationsgarten  
Jungfernheide

Haus John-F.-Kennedy

Sonne und Eis  
locken Ausflügler

Haus Louise-Schroeder 

Erfolgreicher 
Osterbasar 

Zum Anziehungspunkt für Menschen 
aus der Umgebung wurde der 

Osterbasar des Hauses Louise-
Schroeder. Die Bewohnerinnen 
und Bewohner fanden vor allem 

am Stand der Auszubildenden aus 
Vietnam Gefallen und genossen die 

landestypischen Speisen. 

 Haus sommerstraSSe 

Unsere kleine 
Schreibwerkstatt
Seit sechs Jahren gibt es die Schreib-
werkstatt im Haus. Jeden Montag 
von 10 bis 11 Uhr entwickeln die 
Teilnehmerinnen unter Anregung und 
Anleitung der Autorin Gitta Mikati 
Geschichten in Prosa, Gedichte und 
Reime. Es geht um Geschichten 
aus dem Leben, Erinnerungen an 
Freunde, Bekannte und fast vergessene 
Episoden. Figuren und Handlungen 
werden erfunden und die Autorin-
nen verwandeln sich schon mal in 

den Apfelbaum 
in Nachbars 
Garten. Nach-
denklich, witzig, 
ernsthaft, manchmal 
traurig und oft pointiert 
wird die Natur erlebt und 
Zwiesprache mit Gott oder sich 
selbst gehalten. Bislang nehmen aus-
nahmslos Frauen an der Werkstatt teil. 
Derzeit schreiben sie gemeinsam an 
einem Text, dessen Inhalt noch streng 

geheim ist; 
schließlich 

beteiligen 
sich die Auto-

rinnen an einem 
Kurzgeschichten-

Wettbewerb für Senio-
rinnen und Senioren. Die 

besten 25 eingereichten Texte werden 
in einem Buch veröffentlicht. „Die 
schaffen das“, sagt Werkstattleiterin 
Mikati.

Genießen und 
verwöhnen lassen 
war das Motto am 
Weltfrauentag

© Thaut Images - adobestock.de
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Termine

Haus Ida-Wolff: Manege frei! Am 28. 
Juni verwandelt sich der Innenhof des 
Hauses Ida-Wolff in Neukölln in einen 
Zirkus. Von 15 bis 18 Uhr feiert die 
Einrichtung dann ihr Sommerfest. 

Haus Seebrücke: Eine Ideenwelt zum 
Staunen erwartet die Besucher der 
Beachparty am 20. Juli im Haus 
Seebrücke. Beginn des Mottofestes ist 
um 15 Uhr.

Haus Dr.-Hermann-Kantorowicz: Am 
20. Juli feiert das Haus in Spandau ab 
16 Uhr sein Hafenfest. Natürlich dreht 
sich dabei (fast) alles um den Fisch.

Haus Ernst Hoppe: Zum Hoffest und 
Tag der offenen Tür mit vielen Buden 
zum Verweilen und Einkaufen sowie 
Speis und Trank lädt das Haus Ernst 
Hoppe am 4. Juli von 11 bis 17 Uhr.

 

Haus TeichstraSSe: Am 5. August lädt 
das Haus zum Tanzkaffee (14:30 bis  
16 Uhr) mit Marinhio Schlicht. 

 

Haus Jahreszeiten: Am 22. August 
können Bewohnerinnen und Bewohner 
sowie alle Gäste die „Welt des Obstes“ 
entdecken. Verschiedenste Obstsorten, 
ob heimisch oder südländisch, werden 
ab 15 Uhr vorgestellt und verkostet. 

Weitere Meldungen aus unseren Häu-
sern finden Sie auf unserer Facebook-
seite. Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

facebook.com/ 
vivanteshauptstadtpflege

Kugelrund und sehr zufrieden hat 
Igel Horst seinen Garten im Haus 
Weidenweg bezogen. Zuvor war der 
stachlige Heimbewohner die kalten 
Monate über in seinem Winterquartier 
im Weidenweg ordentlich aufgepeppelt 
worden. Täglich zwei bis drei Büchsen 
Katzenfutter und zwischendurch ein 
paar leckere frische Mehlwürmer 
erhielt Horst. Bei seinem Umzug ins 
Freie waren die Temperaturen mit 
rund 20 Grad richtig angenehm und 
die Bewohnerinnen und Bewohner 
begleiteten ihren kleinen Freund gerne 
auf dem Weg nach draußen. 

Haus Weidenweg

Unser kleiner 
Igel Horst 

Am 16. Februar feierten die Vivantes Häuser bereits 
zum fünften Mal das vietnamesische Neujahrsfest, das 
sogenannte Têt-Fest. Es ist das wichtigste Fest in Vietnam 
und wird dort üblicherweise drei Tage lang gefeiert. Die 
gesamte Familie kommt zusammen, sogar Familienmit-
glieder aus dem Ausland reisen für die Feierlichkeiten aus 
allen Winkeln der Erde an. 

Mit viel Eifer wurden die Vorbereitungen getroffen und die 
Neugierde wuchs, die asiatischen Bräuche kennenzulernen: 
wunderschöne vietnamesische Tracht, farbenfohe Dekoration 
sowie kulinarische Festspeisen. Das Hauptprogramm wurde 
durch unsere vietnamesischen Auszubildenden selbst gestal-
tet, Speisen wurden eingekauft und zubereitet. 

Wir durften einen Einblick in die Tradition bekommen und den 
gesanglichen Darbietungen lauschen – diese ließen alle Herzen 
höher schlagen und viele Tränen der Rührung und Bewunde-
rung flossen. Es wurden viele Fragen zum Thema rund um Viet-
nam gestellt und symbolisch „Reichtum und Glück“ gewünscht. 
Herzlichen Dank an unsere vietnamesischen Auszubildenden 
und an die mitwirkenden Kolleginnen und Kollegen!

Die Bewohnerinnen und Bewohner im Haus Jahreszeiten 
genossen einen musikalischen Vormittag mit dem Chor 
Jahresringe. Der Chor mit mehr als 40 Mitgliedern 
präsentierte ein buntes Programm aus russischer, ukraini-
scher und deutscher Folklore, temperamentvollen Kuban-
Kosakenliedern, orthodoxen Chorälen und klassischen 
Liedern. 

Alle zwei Jahre wird in unseren 
Häusern der Heimbeirat gewählt; 
aktuell waren die Bewohnerinnen 

und Bewohner im Haus Wilmersdorf 
aufgerufen. Die gewählten Mitglieder 

freuen sich darauf, die Interessen 
und Belange der Seniorinnen und 
Senioren künftig zu vertreten. Die 
Wahlbeteiligung lag bei mehr als  

50 Prozent.

 Hauptstadtpflege Häuser

Traditionelles Têt-Fest   
in unseren Häusern

 Haus Wilmersdorf 

Es wird wieder 
gewählt!

 Haus Jahreszeiten 

Der Chor „Jahresringe“ 
zeigt buntes Programm 
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Angela Nielbock

Pflegedienstleiterin Kurzzeit-
pflege Haus Sommerstraße

Geboren am / in: 16.09.1967 in Flensburg
Ich wohne in: Berlin-Reinickendorf
Letzte Arbeitsstelle: FÖV Pflege Gesundheit 
und soziale Dienste gGmbH
Familie: verheiratet, eine Tochter, 28 Jahre, 
und ein Sohn, 23 Jahre
Haustier: Herrmann, unsere Schildkröte

Lieblings…
TV / Film: 3 Haselnüsse für Aschenbrödel ist 
Pflicht in der Weihnachtszeit
Schauspieler: Ich mag Jochen Vogel oder auch 
Bruno Schumann, Julia Roberts und noch viele 
mehr.
Radio: 94,3 rs2 oder Klassikradio
Zitat: „Finde den Mut für die Veränderung, die 
du dir wünschst, die Kraft es durchzuziehen 
und den Glauben, dass sich alles zum Besten 
wenden wird.“ 
Geschäft: Meine ehemaligen Kollegen und 
Mitarbeiter würden sofort Ikea sagen.

Vervollständigen Sie die Sätze
Geld ist nicht alles … wenn du wissen willst wie 
reich du bist, zähle alle Dinge zusammen die du 
hast, die du dir für Geld nicht kaufen kannst. 
Da will ich immer mal dran denken.
Ich bin noch nie … Fallschirm gesprungen. 
Werde ich auch nicht. ;-)
Am Wochenende … liebe ich es, im Garten zu 
arbeiten. Es macht mich zufrieden, wenn ich 
etwas schaffen kann. Hier vergesse ich alles 
um mich herum. Erdet mich sozusagen, im 
wahrsten Sinne des Wortes.
Am Tag … bin ich aktuell bei Vivantes und 
freue mich, Sie alle kennenzulernen.	
Ich liebe … es, mit Freunden oder meiner Fami-
lie auszugehen bzw. Zeit zu verbringen, aber 
genauso kann ich auch gut für mich allein sein.
Im TV … laufen viel zu viele Kochsendungen. 
Ich koche lieber selbst.

Am 25. Mai 2018 trat die 
neue Datenschutz-Grund-
verordnung (DSGVO) in 
Kraft. Die Vivantes Haupt-

stadtpflege hat sich früh mit dem sen-
siblen Thema Datensicherheit beschäf-
tigt und mit eigenen Maßnahmen gut 
auf die neue Verordnung vorbereitet. 
David Koeppe, Datenschutzbeauftrag-
ter von Vivantes, hat sich beispielsweise 
intensiv damit auseinandergesetzt, was 
sich für Bewohnerinnen und Bewohner 
sowie deren Angehörige alles ändert. 

„Im Vorfeld haben wir analysiert, welche 
Handlungsfelder bestehen, was sich 
ändert oder was sich an Regelungen 
verschärft. Bei unserer Analyse sind 
zentrale Aspekte aufgetaucht, um die wir 
uns vorrangig gekümmert haben“, sagt 
Koeppe. Im Mittelpunkt stehen die Be-
troffenen-Informationen. „Das sind die 
Daten unserer Beschäftigten und die der 
Bewohnerinnen und Bewohner in den 
Pflegeeinrichtungen“, erklärt Koeppe.

Laut Vorgaben der DSGVO müssen 
die Bewohnerinnen und Bewohner in 

der stationären Altenpflege ausführ-
lich darüber informiert werden, was 
mit ihren Daten geschieht. Außerdem 
müssen sie ihre Rechte leicht geltend 
machen können. Weitere Aspekte sind 
eine rechtmäßige Verarbeitung der 
Daten, Dokumentationen über die Da-
tennutzung, sowie Risikoanalysen und 
Sicherheitskonzepte. 

Um die Bewohnerinnen und Bewohner 
in den Pflegeeinrichtungen darüber 
zu informieren, was mit ihren Daten 
geschieht, hat Vivantes neue Informati-
onsblätter aufgesetzt. „In den Merkblät-
tern ist eindeutig vermerkt, was wir mit 
den Daten machen, welche Rechte die 
Betroffenen haben und an wen sie sich 
wenden müssen, wenn sie ihre Rechte 
geltend machen möchten“, sagt Koeppe. 

Doch schon vor in Kraft treten der 
DSGVO hat Vivantes großen Wert auf 
einen sorgfältigen Umgang mit Daten 
der Bewohnerinnen und Bewohner 
gelegt. Oberste Priorität ist es, Daten-
verlust, Verfälschung und unbefugte 
Offenbarung zu vermeiden. „Wir müs-

sen auch dafür Sorge tragen, dass unsere 
elektronische Datenverarbeitung sicher 
ist, insbesondere nach außen, sodass 
es nicht zu Hackerangriffen kommen 
kann“, sagt David Koeppe. Zudem 
sei die Sensibilität der Beschäftigten 
gefragt, damit sie im Alltag sorgsam mit 
den Bewohnerakten umgehen. Um dies 
sicherzustellen, finden in Zukunft flä-
chendeckende Pflichtschulungen statt. 

„Es werden Schweigepflichten der 
Beschäftigten erläutert und betriebliche 
Regelungen, was beispielsweise zu tun 
ist, falls ein Dokument verschwindet. Ein 
anderes Thema ist, wie Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter vorgehen sollen, wenn 
sie eine Anfrage einer Bewohnerin oder 
eines Bewohners erhalten, die um Her-
ausgabe ihrer Daten bitten“, sagt Koeppe. 
Datensicherheit schafft Vivantes auch, in-
dem ein Zugriff von externen Rechnern 
auf das Unternehmensnetzwerk nicht 
möglich ist. „Unsere E-Mail-Kommuni-
kation ist ebenfalls sicher. Sobald vertrau-
liche Daten verschickt werden, darf die 
Mail natürlich nicht offen, sondern muss 
verschlüsselt sein“, sagt Koeppe. 

Neue Datenschutz-
Grundverordnung 
Rechte der Bewohnerinnen  
und Bewohner gestärkt

Mit Einführung der DSGVO werden 
also die Rechte der Bewohnerinnen und 
Bewohner weiter gestärkt. Altherge-
bracht, aber weiterhin von vorrangiger 
Bedeutung ist dabei übrigens auch die 
Pflicht zur Datenminimierung: Es 
werden nur jene Daten verarbeitet, die 
überhaupt erforderlich sind. �

Bei Fragen und Anregungen 
zum Datenschutz bei Vivantes  
können Sie sich an unseren 
Datenschutzbeauftragten 
wenden:  
datenschutz@vivantes.de

Info

David Koeppe, Daten-
schutzbeauftragter 
von Vivantes 

Text: Claudia Völker-Cheung

©
 S

G
- 

de
si

gn
 –

 a
do

be
st

oc
k.

co
m

© auremar – adobestock.com

© jdwfoto – adobestock.com

14  15

MENSCHEN BEI Vivantes HauptstadtpflegeRecht



Meine Hauptstadtpflege Juni 2018

Bei dicken Beinen kühle Wadenwickel 
mit Quark auflegen – dieses Hausmittel 
hat Marianne Pawelski schon von ihrer 
Mutter mit auf den Weg bekommen. 

Um Rezepte und Anwendungen ist die 81 Jahre 
alte Bewohnerin im Haus Weidenweg nicht 
verlegen. Mal sind es einfache Tipps, wie zum 
Beispiel die selbst gekochte Hühnerbrühe gegen 
Erkältung; dann wieder weniger bekannte An-
wendungen, wie das Kauen auf Gewürznelken 
bei Zahnschmerzen.

„Man muss nicht immer gleich mit Kanonen auf 
Spatzen schießen,“ meint Frau Pawelski zu der 
Neigung, bei Krankheiten sofort ein Antibioti-
kum einzunehmen. So schwört sie bei Husten 
auf das Inhalieren von Wasserdampf mit Kamil-
lenblüten. Bei Erkältungen empfiehlt sie, Kartof-
felwickel auf die Brust zu legen. Auch Ingeborg 
Klingsporn hat sich in ihrem Leben schon 
häufiger mit Hausmitteln beholfen. Als junge 
Frau half sie einst in der Zahnarztpraxis ihres 
Vaters aus, entschied sich dann aber gegen das 
Medizinstudium. Als Kindergärtnerin hatte sie 
dann in ihrem Berufsleben trotzdem viel mit der 
Versorgung von Krankheiten zu tun. Ihr Tipp 
bei Erkältung ist ein Klassiker unter den alten 
Hausmitteln: Zwiebelsaft, aus rohen Zwiebeln 
gewonnen und mit Zucker oder Honig gesüßt. 

Bei Erkältungen oder leichten Beschwerden 
nicht gleich zur Pille greifen, sondern lindernde 
Hausmittel anwenden. Diese Vorgehensweise ist 
in Deutschland weit verbreitet. In einer bundes-
weiten Studie gaben zwei Drittel der Befragten 
an, dass sie von ihrem Hausarzt erwarten, sie über 

Zwiebelsaft

Die Zwiebel hat auf Grund ihrer In-
haltsstoffe einen leichten antibakte-
riellen Effekt. Zwiebelsaft ist in der 
Regel bekömmlich und auch für Kin-
der ab zwei Jahren unbedenklich in 
der Einnahme. Bei der Zubereitung 
die geschnittene Zwiebel nicht er-
hitzten: Die Zwiebel wird zerkleinert 
und zum Beispiel mit ein bis zwei 
Esslöffeln Honig für einige Stunden 
angesetzt. Nach einiger Zeit löst sich 
der Saft der Zwiebel, verbindet sich 
mit dem Honig und kann schluck-
weise getrunken werden. 

In fast jeder Familie werden sie 
ausgetauscht und weitergegeben: 
Hausmittel. In den Häusern der 
Hauptstadtpflege haben wir uns 
umgehört nach den besten und 
einfachsten Tipps für das eigene 
Wohlbefinden. 

     Alte  
Hausmittel 

 Vorsorgen,  
lindern, schützen 

titelthema Hausmittel

Text und Foto: Arthur Molt
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Auch die Hauptstadtpflege kennt die heilende 
Kraft der Natur. So findet im Haus Leonore einmal 
in der Woche der Wohlfühltag statt. Bei Massagen 
und Fußbädern können sich die Bewohnerinnen 
und Bewohner entspannen. Im Haus Weidenweg, 
das einen eigenen Kräutergarten hat, genießen die 
Bewohnerinnen und Bewohner das Verwöhnpro-
gramm des Betreuungsteams mit ätherischen Ölen 
bei der wöchentlichen Aromatherapie. Die Düfte, 
die den Massageölen und Badezusätzen als ätheri-
sche Öle zugefügt werden, sind dabei mehr als nur 
schmückendes Beiwerk: Basierend auf der Anfang 
des 20. Jahrhunderts entwickelten Aromatherapie 
bietet das Haus Leonore eine spezielle Aromapflege 
an. Dabei werden ätherische Öle verwendet, die bei 
den Anwenderinnen und Anwendern beruhigende 
oder anregende Wirkungen entfalten können. „Wir 
orientieren uns an den individuellen Bedürfnissen 
der Seniorinnen und Senioren,“ erklärt Frau Senf, 
die die Aromapflege im Haus Leonore koordiniert. 
Um neuen Bewohnerinnen und Bewohnern ein 
Gefühl für Geborgenheit zu geben, hat sich der 
Duft von Kardamom bewährt. Besonders beliebt ist 

Baldrian

Bis zu 1,5 Meter wird Valeriana 
officinalis hoch. Bereits seit dem Al-
tertum wird Baldrian als Heilpflanze 
eingesetzt. Verwendet wird dabei 
die Wurzel der Pflanze, die eine 
ausgleichende und beruhigende Wir-
kung hat. Besonders einfach ist die 
Einnahme, die nur in Absprache mit 
dem Arzt erfolgen sollte, von Fertig-
präparaten in Form von Tabletten, 
Dragees oder auch Tropfen.

Ein Aromaheft erklärt 
die Wirkung und 
Anwendung der äthe-
rischen Öle im Haus 
Leonore. 

Hausmittel zu informieren. Ein Interesse, das sich 
auch in der Ausbildung der Ärztinnen und Ärzte 
abbildet. Die Anzahl der ärztlichen Zusatzweiter-
bildungen bei denen klassische Naturheilverfah-
ren sowie Homöopathie und Akupunktur gelehrt 
werden, haben sich in den vergangenen 15 Jahren 
verdreifacht.  

Die klassischen Naturheilverfahren gelten heute 
als Komplementärmedizin, als Ergänzung zu 
schulmedizinischen Verfahren. Die Behandlung 
mit Pflanzen und Pflanzenteilen wird in der 
Pflanzenmedizin oder Phytotherapie erforscht. 
Wasserkuren nach Kneipp, Inhalationen mit 
Wasserdampf und Behandlungen mit Wickeln 
haben mit der Hydrotherapie ihre eigene Dis-
ziplin. Wer sich als Patientin oder Patient mehr 
Beratung im Bereich Naturheilverfahren wünscht, 
findet heute relativ leicht einen Arzt mit entspre-
chender Weiterbildung. In der Online-Datenbank 
der Kassenärztlichen Vereinigung Berlin finden 
sich rund dreihundert Hausärzte, die die Zusatz-
bezeichnung Naturheilverfahren tragen. 

Kamille

Die echte Kamille Matricaria recutitia 
zählt zu den bekanntesten Natur-
heilmitteln. Zubereitungen aus der 
Blüte werden seit Jahrtausenden 
verwandt und gelten beispielsweise 
als entzündungshemmend, krampf-
lösend und wundheilfördernd. 
Typische Anwendungsgebiete sind 
Bauchschmerzen, Erkältung oder 
Hauterkrankungen. Auch wenn Ka-
millentees in jedem Supermarkt zu 
kaufen sind: Garantierte Wirkstoff-
mengen enthalten nur die Zuberei-
tungen aus der Apotheke. 

„Bei Erkältung?  
Kartoffelwickel auf  

die Brust legen." 
Marianne Pawelski
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der belebende Duft von Orangenöl. Ein spezieller 
Raumbedufter sorgt für ein gleichmäßiges Duft-
erlebnis und ist sicherer als die herkömmliche 
Duftlampe. 

Was all die natürlichen Mittel und Rezepte 
gemein haben, die die Bewohnerinnen in den 
Vivantes Häusern aufzählen, ist eine Zubereitung 
ohne großen Aufwand und die leichte Verfügbar-
keit der Zutaten. Kartoffeln und Quark sind in 
jeder Küche zu finden und lassen sich als Träger-
material und Wärmespeicher für Wickel verwen-
den. Von den schwarzen Johannisbeeren, die Frau 
Pawelski bei Erkältung und Husten empfiehlt, 
haben die meisten Hobbygärtner ein paar Sträu-
cher im Garten. Auch Linden- und Holunderblü-
ten lassen sich ohne großen Aufwand sammeln. 

In dieser Einfachheit liegt die Kraft der Haus-
mittel. Wer seltene Heilkräuter oder esoterisch 
anmutende Rezepturen erwartet, wird von den 
Antworten der pragmatischen Frauen enttäuscht. 
Wenn die 93-jährige Frau Klingsporn Tipps ge-
ben soll, wie man sich gesund hält und ein hohes 
Alter erreicht, muss sie nicht lange überlegen: 
„Vor allem gut essen, guter Schlaf und viel an der 
frischen Luft spazieren gehen.“ Und auf die Frage, 
welche Kräuter sie in ihrem Nutzgarten angebaut 
hat, antwortet Frau Pawelski humorvoll: „Na, am 
liebsten Schnittlauch und Petersilie!“ �

Orangenöl

Als ätherisches Öl ist Orangenöl 
Bestandteil des Willkommensduftes 
bei Neuaufnahmen im Rahmen der 
Aromapflege im Haus Leonore. Es 
wirkt appetitanregend, strafft das 
Bindegewebe und hilft bei Bluthoch-
druck sowie Blasenentzündung. Auch 
auf die Seele nimmt Orangenöl posi-
tiven Einfluss: Es entspannt nervöse 
Wesen, hilft bei Winterdepressionen 
und wirkt harmonisierend. Genutzt 
wird übrigens das süße Orangenöl 
der Citrus sinensis, aus der auch Oran-
gensaft gewonnen wird.

Meine Hauptstadtpflege: Kritiker 
von Naturheilverfahren sehen deren 
Wirksamkeit vor allem durch den 
Placebo-Effekt begründet. Was sagen 
Sie dazu? 

Dr. Miriam Ortiz: Placebo-Effekte, 
die auch besser als unspezifische bzw. 
Kontext Effekte bezeichnet werden, 
spielen in allen Therapieformen eine 
Rolle, nicht allein bei Naturheilverfah-
ren. Elemente der Naturheilverfahren, 
wie Heilpflanzen, Hydro- und Ther-
motherapie, therapeutische Empfeh-
lung zu Ernährung, Bewegung und 
Lebensstil werden gerne als Hausmit-
tel für die Selbstbehandlung genutzt. 
Viele Menschen nehmen an, dass 
Naturheilverfahren wenig oder keine 
Nebenwirkungen haben, da sie ihren 
Ursprung in der natürlichen Umwelt 
des Menschen haben. Das muss zwar 
tatsächlich nicht so sein, aber aus 
dieser Annahme resultiert oft eine 
insgesamt positive Haltung gegenüber 
den Naturheilverfahren. Diese Einstel-
lung kann durchaus auch den Therapie-
erfolg beeinflussen. Die Anwendung 
von Naturheilverfahren in der Selbst-
behandlung hat noch einen positiven 
Nebeneffekt: Der Mensch wird selbst 
aktiv und macht die Erfahrung, dass 
er auf seinen Gesundheitszustand 
positiv einwirken kann. Wichtig zu 
betonen ist, dass es noch immer relativ 
wenig Forschung zu Hausmitteln gibt, 
sodass wir deren Effekte aus wissen-
schaftlicher Sicht oft nur unzureichend 
erklären können.

Welche Risiken sollten Patienten bei 
der Anwendung von Hausmitteln 
beachten?

Die meisten Hausmittel sind zwar gut 
verträglich, aber Allergien und Unver-
träglichkeiten kommen insbesondere 
bei der Einnahme von pflanzlichen 
Zubereitungen durchaus vor. Bei der 
Anwendung sollten die richtige Tech-
nik und Dauer der Anwendung, die 
Art der Zubereitung und Dosierung 
beachtet werden. Wer beispielsweise 
ätherische Öle heißem Wasser beim 
Inhalieren zusetzt, sollte nur wenige 
(2–5) Tropfen verwenden, andernfalls 
kann es zu Reizungen der Schleim-
häute kommen. Für Kinder und 
Schwangere gelten andere Dosierun-
gen bzw. sind bestimmte Hausmittel 
nicht geeignet. Empfehlenswert sind 
Heilkräuter und pflanzliche Zuberei-
tungen in Apothekenqualität. Be-
ratung zu Pflanzenheilkunde geben 
naturheilkundlich tätige Ärzte und 
spezialisierte Apotheken. Eine fachge-
rechte Anwendung bei der Anwendung 
von Heilpflanzen ist zudem wichtig, 
weil die Einnahme einzelner Pflanzen, 
wie z. B. des Johanniskrauts, Wech-
selwirkungen mit Medikamenten mit 
nicht einzuschätzenden Folgen haben 
kann.

Das größte Risiko bei der Anwendung 
von Hausmitteln in der Selbstbehand-
lung besteht jedoch darin, dass Pati-
enten Symptome falsch einschätzen 
und den Ernst der Lage verkennen. 

„Sich selbst  
etwas Gutes tun“
Hinter alten Hausmitteln stecken häufig naturheilkundliche An-
wendungen, die zur Selbsthilfe eingesetzt werden. Im Interview 
erklärt Frau Dr. Miriam Ortiz, worauf bei der Anwendung von 
Hausmitteln zu achten ist – und warum sie den Gang zum Arzt 
nicht ersetzen.

Patienten sollten daher bei länger an-
haltenden und schweren Beschwerden 
unbedingt den Arzt aufsuchen.

Viele Hausmittel setzen auf Wärme 
zur Linderung von Beschwerden. 
Was gilt es dabei zu beachten?

Wärme kann psychisch und körperlich 
entspannend und schmerzlindernd 
wirken. Das bekannteste Beispiel da-
für ist die Wärmflasche, die viele bei 
Bauchschmerzen oder Rückenschmer-
zen anwenden. Gerade ältere Men-
schen können dabei manchmal die 
Temperatur nicht richtig einschätzen. 
Das kann zu Verbrennungen führen, 
wenn die Flasche zu heiß ist. Unfälle 
können auch beim Befüllen oder 
Verschließen der Flasche auftreten. 
Heizdecken mit einstellbarer Tempe-
ratur können eine ungefährliche Alter-
native darstellen. Liegt übrigens eine 
Entzündung verbunden mit Rötung 
und Schwellung vor, hilft oft eher 
eine kühlende Auflage. Grundsätzlich 
sollten die Ursachen von Beschwerden 
immer medizinisch abgeklärt werden. �

Dr. Miriam Ortiz 
arbeitet als Ärztin und Wissen-
schaftlerin in der Hochschulam-
bulanz für Naturheilkunde vom 
Institut für Sozialmedizin, Epide-
miologie und Gesundheitsökono-
mie an der Charité in Berlin Mitte.  
Als Fachärztin für Allgemeinmedi-
zin mit den Zusatzbezeichnungen 
Akupunktur und Naturheilverfah-
ren ist ihr die Kombination von 
Schulmedizin und Komplementär-
medizin ein besonderes Anliegen.

Kardamom

Kardamom gehört zu den 
Ingwergewächsen und wirkt 
auf Körper wie Seele. So 
können die aus Kardamom 
gewonnenen ätherischen 

Öle Vertrauen geben und 
Angst vor Fremden neh-
men. Zugleich helfen sie, 
Ruhe zu finden und wirken 
konzentrationsfördernd. 

http://www.hochschulambulanz-naturheilkunde.de/die_ambulanz/

© kris_art – adobestock.com
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Das Gute liegt so nah  
Rheinsberg in Brandenburg

In der Umgebung 

Kleinzerlang Auf einer Halbinsel, 
umschlossen von natürlichen und 
künstlich angelegten Gewässern, liegt 
Kleinzerlang. Radfahrer und Wanderer 
finden hier Gastronomie, Ausflugslo-
kale und Unterkünfte. 

Zechlinerhütte 450 Menschen leben um-
geben von Wald im Ort Zechlinerhütte. 
Der beliebte Luftkurort am Schlaborn-
see war bis 1890 Sitz einer Glashütte, 
in der Kronleuchter und Kristallglas 
hergestellt wurden. 
 
Flecken Zechlin Flecken Zechlin liegt am 
Schwarzen See, auch Kleiner Zechliner 
See genannt. An seinem Ufer befinden 
sich schöne Badestellen mit Sandstrand 
und Liegewiesen. Die umgebende 
Wald- und Seenlandschaft bietet Mög-
lichkeiten für Wanderungen, Fahrrad- 
und Bootstouren. 

© Henry Mundt

© Henry Mundt

W arum in die Ferne schweifen, 
wenn das Gute liegt so nah? 
Das romantische Rheinsberg 
in Brandenburg bietet seinen 

Gästen eine bezaubernde Altstadt, das Ruppiner 
Seenland und ein prunkvolles Schloss. Und das 
alles nur 90 Autominuten von Berlin entfernt. 

Natur, Geschichte und Kultur verspricht Rheins-
berg. Die Stadt liegt inmitten des schönen Ruppi-
ner Seenlandes und trägt das Prädikat „Staatlich 
anerkannter Erholungsort“. Die Landschaft im 
Ruppiner Seenland ist an vielen Orten noch so, 
wie sie Theodor Fontane vor 130 Jahren in seinen 
„Wanderungen durch die Mark Brandenburg“ 
beschrieb: mit Klatschmohn am Wegesrand, 
Obstbäumen, die die märkischen Pflasterstraßen 

säumen, Storchenfamilien auf den Dächern und 
Wiesen oder Bibern und Fischottern in den Seen 
und Flüssen. 

In der Region mit ihren Schlössen, Herrenhäusern 
und Städten wie Rheinsberg ist die 400-jährige  
brandenburgisch-preußische Geschichte spürbar 
und erlebbar. Eine zauberhafte Kulisse für Kon-
zerte, Theateraufführungen und Festivals. Gleich-
zeitig ist das Ruppiner Seenland eines der schöns-
ten Wassersportreviere Europas, direkt verbunden 
mit Berlin, der Elbe, der Oder und der Ostsee.

Prunkvolles Schloss
Es ist das Wahrzeichen der Stadt Rheinsberg: das 
Schloss – und das schönste Bild davon gelingt 
vom Wasser. Denn aus dieser Perspektive spiegeln 

sich die charakteristischen Türme des Schmuck-
stücks besonders schön im Grienericksee. 

Friedrich der Große verbrachte seine glücklichsten 
Tage als Kronprinz in Rheinsberg. In den Jahren 
1736 bis 1740 ließ Friedrich in Rheinsberg einen 
Musenhof entstehen. Nach der Thronbesteigung 
übernahm sein Bruder Prinz Heinrich von Preu-
ßen Schloss Rheinsberg und führte den Musenhof 
glanzvoll fort. Umfangreiche Restaurierungsarbei-
ten machten eine Wiederherstellung der Räum-
lichkeiten des Schlosses, wie sie zu Zeiten Prinz 
Heinrichs ausgesehen haben sollen, möglich.

Der Schlosspark Rheinsberg ist eine Komposition 
aus weitläufigen Rasenflächen, Statuen, bunten 
Blumenarrangements und von Hecken umrahm-

ten sandfarbenen Wegen. Nach einem Spazier-
gang durch den Park am Seeufer entlang erreicht 
man die gegenüberliegende Uferseite, von wo aus 
man, unterhalb des Obelisken, die Aussicht auf 
das prächtige Schloss genießen kann.

Bis heute wird in Rheinsberg durch die Musik-
akademie und die Kammeroper Schloss Rheinsberg 
die Tradition von Musik, Oper und Theater auf-
rechterhalten. Im Schloss Rheinsberg hat auch das 
Kurt Tucholsky Literaturmuseum seinen Sitz. �

Das Schloss Rheinsberg (Bild links) am Grie-
nericksee lässt sich am besten vom Wasser 
aus fotografieren. Zum Beispiel beim stim-
mungsvollen Hafenfest (Bilder oben). 

Reiseinformationen rund um 
Rheinsberg im Internet:  

www.reiseland-brandenburg.de
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Das Wort Gerontopsychiatrie stammt 
aus dem Griechischen und befasst sich 
mit der „Seelenheilkunde des Greises”.

In der Gerontopsychiatrie im Haus John-F.-Kennedy leben  
ältere Menschen mit psychiatrischen Erkrankungen wie 
Schizophrenie oder Sucht. Oft leiden sie auch an einer 
Demenz. Die Aufgabe der Gerontopsychiatrie ist es, diesen 
Menschen Sicherheit zu bieten und soweit möglich, eine 
Resozialisierung anzustreben. Der Bereich ist für 69 Bewoh-
ner ausgelegt. Seit dem 1. April 2018 ist Jakob Schlegel neuer 
Pflegedienstleiter.  

Info

An diesem Punkt setzt der Stammtisch 
für Angehörige an. Austausch, Kommu-
nikation und Beratung der Angehörigen  
stehen im Vordergrund. Dafür kommen 
neben den Angehörigen gesetzliche Be-
treuerinnen und Betreuer, das Team der 
Pflege, Sozialarbeiterinnen und Sozial-
arbeiter sowie die Heimleitung zusam-
men. Neben dem Austausch geht es 
hauptsächlich darum, den Angehörigen 
zu verdeutlichen, dass sie keine Schuld 
an der Erkrankung des Familienmit-
gliedes trifft. Mithilfe des Stammtisches  
erfahren sie Unterstützung und lernen  
Verständnis zu entwickeln. Der Aus-
tausch mit den Betreuerinnen und 
Betreuern gibt den Angehörigen die 
Gewissheit, dass ihr Familienmitglied 
sicher untergebracht ist. 

Neues Konzept 
„Als nächstes wollen wir das neue 
Konzept Gerontopsychiatrie bespre-
chen. Dabei geht es hauptsächlich um 
die räumliche Neugestaltung. Auch 
wenn die Gerontopsychiatrie ein 
geschlossener Bereich ist, wollen wir 

in den Gemeinschaftsräumen für eine 
gewisse Freiheit sorgen. Wenn es unser 
Anspruch ist, die Menschen zu resozia-
lisieren, müssen wir auch den Kontakt 
zur Außenwelt herstellen“, sagt Schle-
gel. Diskutiert werden sollen die Farb- 
und Bilderauswahl, ob ein Zeitungs-
kiosk eingerichtet wird und wie die 
Außenfläche gestaltet werden soll. „Es 
soll bei diesem Stammtisch mehr um 
den Informationsaustausch gehen und 
weniger um Alltagsprobleme. Diese 
sollen Angehörige nicht bis zum Tag 
des Stammtisches anstauen, sondern 
direkt äußern“, sagt Schlegel. 

Jeder Mensch, der neu in den Bereich 
der Gerontopsychiatrie hinzukommt, 
bringt eine andere Biografie mit. Der 
Schlüssel für ein bedarfsgerechtes Zu-
sammenleben ist Kommunikation. Bis-
her nahmen zwischen drei und fünf der 
Angehörigen an diesem Stammtisch 
teil. Ziel ist es, noch mehr Menschen 
für den vierteljährlich stattfindenden 
Stammtisch zusammenzubringen. �

Staffelübergabe im Haus John-F.-
Kennedy: Seit eineinhalb Jahren 
gibt es in der Gerontopsychiatrie 
den Stammtisch für Angehörige,   

gegründet vom Pflegedienstleiter Peter 
Sehmsdorf. Nun wird er von Jakob 
Schlegel weitergeführt. 

„Die Idee dieses Stammtisches war 
es, die Zusammenarbeit zwischen 
den Angehörigen, den Betreuern und 
der Pflege zu stärken“, erklärt Schle-
gel. Damit die Arbeit im Bereich der 
Gerontopsychiatrie funktioniert, ist 
eine enge Zusammenarbeit zwischen 
Betreuerinnen und Betreuern sowie 
Angehörigen notwendig. „Wir brau-
chen sehr viele Informationen und 
Unterstützung von den Angehörigen. 
Und das funktioniert nur, wenn ein 
intensiver Austausch stattfindet. Die 
Angehörigen sind teilweise stark 
überfordert, sie haben Ängste, empfin-
den Scham, wenn die Mutter oder der 
Ehemann wegen einer psychiatrischen 
Erkrankung zwangsuntergebracht ist“, 
erläutert Schlegel. 

Verständnis schaffen
Angehörigenstammtisch ermöglicht 
wertvollen Informationsaustausch
Text: Claudia Völker-Cheung

© amphotora – istock.com
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Verschnörkeltes Besteck, Apothekerflaschen oder ein Gram-
mophon: Vintage-Accessoires sind beliebt wie nie und fin-
den auch in modern eingerichteten Haushalten ihren Platz. 
Ein Trend, der Opas Lieblingssessel und das Küchenbuffet 
aus den 50er-Jahren zu gefragten Einrichtungsgegenstän-
den macht.

Vintage-Liebe 
	 Alte Möbel in hippen  
               Großstadt-Buden

Früher war nicht unbedingt alles 
besser, aber die meisten Gebrauchs-
gegenstände hochwertiger verarbei-
tet. Vieles war sogar handgemacht. 

Das wissen auch Berlinerinnen und Berliner, 
die in Vintage-Shops und auf Flohmärkten 
auf der Suche nach alten Schätzen sind. 
Besonders beliebt sind nicht nur wieder 
dunkle Echtholzkommoden und Stehlampen 
wie aus Omas Wohnzimmer, sondern auch 
Rattanmöbel und Bambusgeflechte. Glau-
ben Sie nicht? Dann schauen Sie mal in der 
Foto-App Instagram nach. Hier finden sich 
unter dem Schlagwort #vintage allein 70 
Millionen Beiträge. 

Festgelegt auf ein Jahrzehnt sind die meisten 
Interior-Begeisterten nicht. Und es muss 
auch nicht alles einheitlich sein: So stehen 
auf den Möbeln aus den 1950er-Jahren neue 
Blumentöpfe mit geometrischen Mustern aus 
dem Baumarkt. Bauhaus trifft auf Industrial, 
schwedisches Design auf üppige Blumenar-
rangements. Was sich zunächst nach einem 

wilden Durcheinander anhört, kann ge-
schickt kombiniert sehr stilvoll sein. Probie-
ren Sie es aus!

Ebenfalls hoch im Kurs steht der Mid-
Century-Wohnstil. Wie der Name schon 
sagt, hatte dieser Einrichtungstrend seine 
Hochzeit in den 1950er- und 1960er-Jahren. 
Künstler wie Charles Eames und Walter 
Gropius prägten diese Zeit mit ihren De-
signs, die noch heute angesagt sind. Kenn-
zeichnend für den Mid-Century-Stil sind 
geradlinige, funktionale Möbel mit schlan-
ken Füßen und ohne viel Schnickschnack. 

Wer nicht auf dem Flohmarkt fündig wird, 
kann sich auch im Möbelhaus um die Ecke 
oder in den zahlreichen Deko-Läden mit 
Kleinmöbeln und Accessoires versorgen: 
Denn mit dem Vintage-Etikett wird heut-
zutage Vieles versehen, das gar nicht alt ist. 
Dann allerdings natürlich ohne den Charme, 
sich ein Möbelstück mit Geschichte in seine 
Wohnung zu holen. � 

Wohnen

Buchtipp
 
„Urban Living“ von Marion 
Hellweg, Christian Verlag, 
168 Seiten, 30 Euro 

Das Buch zeigt anhand ver-
schiedener Stadtwohnungen 
und -häuser, wie die Städte-
rinnen und Städter von heute 
leben. Interior-Designerin 
Marion Hellweg gewährt 
einen Einblick in ganz unter-
schiedliche Wohnräume – von 
umgebauten Fabriken bis 
hin zu Familienwohnungen, 
gemütlichen Häusern und 
großzügigen Lofts. „Urban 
Living“ ist eine ideale Inspira-
tionsquelle für neue Einrich-
tungs- und Wohnideen. 

Zum Nachshoppen
Mit diesen Möbeln und Accessoires  
holen Sie sich das Vintage-Gefühl nach 
Hause.

Herstellernachweis

1 Pflanzenampel, Steinzeug und 100 % Baumwolle, 20 cm, ca. 13 Euro, gefunden bei Ikea | 2 Bild Monstera, Kiefer, Polystyrol, 40 cm x 48 cm,  

ca. 25 Euro, gefunden bei Depot | 3 Apothekerflaschen, Glas, 4 Stück, Höhe: 21 cm, ca. 8 Euro, von Nordal | 4 Kupferfarbene Uhr, Stahl, Kunst-

stoff, Glas, Durchmesser: 30 cm, ca. 40 Euro, gefunden bei Depot | 5 Teppich, 100% Baumwolle, bedruckt, 160 cm x 230 cm, ca. 60 Euro, gefun-

den bei Butlers | 6 LED-Lichterkette, Polyethylen, Eisen, Kunststoff, Kupfer, 140 cm lang, ca. 20 Euro, gefunden bei Depot | 7 Kissenbezug „très 

chic“ von The Motivated Type, 100 % Baumwolle, 50 cm x 50 cm, ca. 30 Euro, gefunden über www.juniqe.de | 8 Milchkännchen von Blooming-

ville, Steingut, 0,25 l, ca. 10 Euro, gefunden über WestwingNow.de | 9 Einzelsofa Anna, Webstoff, 148 cm x 76 cm, ca. 280 Euro, gefunden über 

www.home24.de | 10 Standleuchte, Metall, verchromt, Schirm: Textil, höhenverstellbar 83 bis 149 cm, ca. 170 Euro, gefunden bei Butlers
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„Die Inkontinenz und 
Senkung des Becken-
bodens der Frau hat 
weitreichende Folgen für 
ihr Wohlbefinden. Dieser 
Beeinträchtigung wurde 
in den letzten Jahrzehn-
ten zu wenig Beachtung 
geschenkt.“

Dr. Christian Göpel

Sechs Millionen Menschen leiden in Deutschland unter einer 
Harninkontinenz. Sie können ihren Urin nicht zurückhalten 
und sind daher im alltäglichen Leben sehr beeinträchtigt. 
Doch sie müssen sich damit nicht abfinden: Es gibt wirksame 
Behandlungsmöglichkeiten.

TABUTHEMA? 
Inkontinenz

Harninkontinenz gehört zu 
den häufigsten Gesund-
heitsproblemen. Auf-
grund von anatomischen 

und hormonellen Unterschieden sind 
Frauen bereits in jungen Jahren doppelt 
so häufig davon betroffen wie Männer. 
Annähernd 40 Prozent der Frauen 
über 60 Jahre haben eine Blasenschwä-
che. Inkontinenz belastet nicht nur 
den Körper, sondern auch Seele und 
Selbstwertgefühl. Rückzug, Isolation 
und sogar Depressionen sind oftmals 
die Folgen. Dabei lässt sich das Prob-
lem in den meisten Fällen vollständig 
beheben. Wenn man Angst und Scham 
überwindet und sich einem Arzt oder 
einer Ärztin anvertraut, ist das der erste 
ganz wichtige Schritt. Durch geeignete 
Abklärung und Therapie können rund 
80 Prozent der Betroffenen von ihrem 
Leiden geheilt werden. Den restlichen 
20 Prozent wird mit geeigneten Hilfs-
mitteln ein normales Leben ermöglicht. 

Gesundheit
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Priv.-Doz. Dr. med. habil. 
Christian Göpel leitet als Chef-
arzt das Kontinenz- und Be-
ckenbodenzentrum im Vivantes 
Humboldt-Klinikum. Er ist spe-
zialisiert auf das Krankheitsbild 
Harninkontinenz bei Frauen.

Meine Hauptstadtpflege: Herr  
Dr. Göpel, wie stark belastet Frauen 
eine Harninkontinenz?
Die Frauen sind in ihrer Lebensqualität 
sehr eingeschränkt. Bei der häufigs-
ten Form, der Belastungs- oder auch 
Stressinkontinenz, verlieren die Frauen 
Urin bei Tätigkeiten im Alltag oder 
bei körperlichen Erschütterungen, zum 
Beispiel beim Husten, Niesen, Heben 
von schweren Gegenständen oder beim 
schnellen Laufen oder Treppenstei-
gen. An vielen Bereichen des Lebens 
können sie nicht mehr teilnehmen. Bei 
der überaktiven Blase (Dranginkonti-
nenz) müssen die Patientinnen über-
mäßig häufig die Toilette aufsuchen, 
über achtmal täglich, mehr als einmal 
nachts. Keine Situation kann ohne 
Toilettengang bewältigt werden („Ich 
kenne jedes WC in der Stadt!“).

Was sind die häufigsten Ursachen?
Sie sind vielfältig: Ein schwacher 
Beckenboden, durch eine Schwanger-
schaft und Geburt oder eine angebo-
rene Gewebeschwäche, ist häufig. Aber 
auch Voroperationen, Übergewicht, 
Rauchen und die Aufnahme bestimm-
ter Flüssigkeiten wie Alkohol oder Kaf-
fee können die Blase beeinträchtigen.

Wie behandeln Sie Ihre Patientin-
nen im Vivantes Kontinenz- und 
Beckenbodenzentrum?
Zunächst erfolgt eine urogynäko-
logische Untersuchung durch einen 
unserer kompetenten und erfahrenen 
Spezialisten. Je nachdem, ob eine 
Stressinkontinenz, eine überaktive 
Blase oder eine Senkung vorliegt, 
wird ein adäquater Behandlungsplan 
erstellt. Konservative Maßnahmen 
stehen zunächst an erster Stelle. Eine 

Veränderung des Trinkverhaltens und 
Gewichtsabnahme sind oft wichtige 
erste Schritte. Auch gezielte Becken-
bodenübungen, unter Anleitung einer 
erfahrenen Physiotherapeutin, und 
eine Elektro- bzw. Biofeedbackthe-
rapie sind wirksam. Dabei wird eine 
Sonde in die Scheide eingeführt. 
Kommt es dort zu einer Muskelan-
spannung, nimmt die Sonde dies als 
kleinen elektrischen Impuls auf und 
wandelt ihn um in ein visuelles oder 
akustisches Signal. So können die Pa-
tientinnen wahrnehmen, wie stark sie 
die Beckenbodenmuskulatur anspan-
nen und entwickeln nach und nach ein 
besseres Gefühl dafür. 

Bei einem lokalen Hormonmangel ist 
die vorsichtige lokale Applikation von 
Östrogenen sinnvoll. Bleibt der Erfolg 
aus, können auch Medikamente verab-
reicht werden. Gerade bei der überak-
tiven Blase stehen zahlreiche wirksame 
Präparate zur Verfügung, die eine 
Linderung des Harndrangs bewirken.

Helfen auch Eingriffe?
Bei besonders schwierigen Fällen wird 
aktuell über eine Botox-Injektion in 
die Blasenwand diskutiert. Der kurze 
ambulante Eingriff verspricht eine circa 
zwölfmonatige Besserung des Harn-
drangs. Bei einer Stressinkontinenz 
kann nach erfolgloser konservativer 

 
Dr. Christian Göpel  
Chefarzt Kontinenz- und  
Beckenbodenzentrum  
 
Vivantes Humboldt-Klinikum  
Am Nordgraben 2  
13509 Berlin  
Tel.: (030) 130 12 1873  
beckenbodenzentrum.huk@ 
vivantes.de  
www.vivantes.de     

Kontakt

Die Blase

Das äußerst 
leistungsfähige Organ 
dient als Behälter zur 

Zwischenlagerung von 
Urin. Dehnbar wie ein 

Luftballon, kann sie bis 
zu einem Liter fassen. 
Sie sammelt den Urin 
über Stunden, erst ab 

einem Füllvolumen von 
300 bis 600 Millilitern 

meldet die Blase 
starken Harndrang.

Therapie auch über eine OP nachge-
dacht werden. Dabei wird ein kleines 
Bändchen (Tension-free Vaginal Tape, 
TVT) um die Harnröhre gelegt, 
um den Urinabgang bei einer Belas-
tungssituation zu verhindern. Häufig 
liegt einem Urinverlust eine Senkung 
des Beckenbodens zugrunde. Eine 
Senkungsbehebung, beispielsweise 
durch das Einsetzen eines Pessars, ein 
Hilfsmittel, das in die Scheide einge-
setzt wird, meistens aus Gummi oder 
Silikon, kann hier sinnvoll sein. Reicht 
das nicht aus, ist eine Senkungsopera-
tion zu diskutieren. Mein Spezialge-
biet ist die Behebung einer Senkung 
von unten, durch die Scheide, die so 
kurz und wenig belastend wie mög-
lich erfolgt. Wenn notwendig, werden 
auch Fachkollegen der angrenzenden 
Teilgebiete wie der Urologie, Chirur-
gie, Neurologie, Gastroenterologie 
und Physiotherapie hinzugezogen. 
Diese Konferenzen sind ein wichtiger 
Bestandteil unseres interdisziplinären 
Beckenbodenzentrums. �
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Vivantes Forum für Senioren GmbH
Geschäftsführung
Alt-Wittenau 90 • 13437 Berlin
Bewerbungen per E-Mail an  
hauptstadtpflege@vivantes.de

Sie wollen einen abwechslungsreichen Job 
mit Verantwortung? 

Dann kommen Sie zu uns. Mit einem innovativen Qualitätskonzept 
und professionell ausgebildetem Pflegepersonal ist die Vivantes 
Hauptstadtpflege Marktführer unter den Pflegeheimbetreibern 
in kommunaler Trägerschaft. Wir helfen Menschen, in Würde 
zu altern.
 
Dafür suchen wir verantwortungsbewusste Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, die mit Spaß und Leidenschaft dafür sorgen, dass 
sich unsere Bewohnerinnen und Bewohner in unseren 13 Haupt-
stadtpflege Häusern sicher und geborgen fühlen.

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir  
in Teil- / Vollzeit ab sofort

Pflegefachkräfte
Pflegehelfer*innen
 

Melden Sie sich bei uns!

Verantwortlich im  
Sinne des Presserechts
Vivantes Forum für Senioren GmbH 
Alt-Wittenau 90, 13437 Berlin
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Die deutsche Sprache ist wieder in. 
Auch in der Musik. Sarah Connor 

machte es mit dem Album „Muttersprache“ 
vor, jetzt folgt Sasha mit seinem „Schlüssel-
kind“. Der 46-Jährige präsentiert darauf 14 
rein deutschsprachige Popsongs. In einem 
Interview erzählte der Musiker unlängst, 
er habe bereits seit den 1990er-Jahren den 
Plan zu so einem Album gehabt. Das lange 
Warten darauf hat sich gelohnt: Statt „I feel 
lonely” und „If You Believe“ heißt es damit 

ab sofort „Du fängst mich ein“ oder „Ge-
nug ist genug“. Gefällige Songs, die ähn-
liche Ohrwurm-Qualitäten haben wie die 
englischen Titel des Künstlers, der mitt-
lerweile seit mehr als 20 Jahren erfolgreich 
ist. Auf Tour geht Sasha natürlich auch: 
Am 14. Oktober kommt er ins Berliner 
Tempodrom.  

„Schlüsselkind“, Audio-CD, Polydor 
(Universal Music), ab 12,99 Euro

Egal, 
welcher 

Frühstückstyp 
Sie sind, neh-
men Sie sich 
morgens Zeit 
für sich, um 
einen guten 
Grundstein 
für den Tag 

zu legen. Am besten gelingt das mit 
dem Buch von Kerstin Niehoff. Die 
Autorin gibt Ihnen viele neue und 
teils außergewöhnliche Frühstücks-
Inspirationen – mal für mehr, mal 
für etwas weniger Zeit nach dem 
Aufstehen. Mit neuen Ideen wie 
Erdnussbutter-Pancakes, der Bowl of 
Sunshine oder Pistazien-Grießbrei 
bleibt kein Frühstückswunsch mehr 
offen. 

Kerstin Niehoff, „Das wird dein 
Tag“, 112 Seiten, gebundene Aus-
gabe, Hölker Verlag, 16,95 Euro 

Im Wald von Niederkaltenkirchen 
wird eine Tote gefunden. Sie war 

erst kurz zuvor beim Simmerl in den 
ersten Stock gezogen und hat unter 
dem Namen ›Mona‹ Stripshows im 
Internet angeboten. Der Eberhofer 
steht vor pikanten Ermittlungen, 
denn zum Kreis der Verdächtigen 
zählen ein paar ihrer Kunden, dar-
unter der Leopold, der Simmerl und 
der Flötzinger. Harte Zeiten für den 
Franz, auch privat: Das Doppelhaus 
vom Leopold und der Susi wächst 
in dem Maße wie Franz’ Unlust auf 
das traute Familienglück. Dann: die 
zweite Tote im Wald. Ein Serien-
mörder in Niederkaltenkirchen?

Rita Falk,  
„Kaiser-
schmarrndrama“, 
304 Seiten, 
Taschenbuch, dtv 
premium, 15,90 
Euro

Gerade 40-jäh-
rig brach der 

Wissenschaftsjour-
nalist Bas Kast mit 
Schmerzen in der 
Brust zusammen. 
Er begann, seine 
Ernährung radikal 
umzustellen, um 

sich selbst zu heilen. Doch was ist 
wirklich gesund? Eine mehrjährige 
Entdeckungsreise in die aktuelle 
Alters- und Ernährungsforschung 
begann. Lassen sich typische Al-
tersleiden vermeiden? Kann man 
sich mit Nahrungsmitteln „jung 
essen“? Aus Tausenden sich zum Teil 
widersprechenden Studien filtert Bas 
Kast die wissenschaftlich gesicher-
ten Erkenntnisse über eine wirklich 
gesunde Ernährung heraus.

Bas Kast, „Der Ernährungskom-
pass“, 320 Seiten, gebundenes 
Buch, C. Bertelsmann, 20 Euro

CD-Tipp: Sasha singt auf Deutsch

Wohlfühlrezepte für ein 
perfektes Frühstück

Der neunte Fall für den 
Eberhofer

Das Fazit aller Studien zum 
Thema Ernährung

Für Sie gelesen
Unsere Buch-Empfehlungen für einen genussvollen Sommer
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